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ODruck und Verlag:
KARL GRAF

a Buch- und Alszidenzdruckerei
U Bulach-Zürich
A Telefonruf: Bülach Nr. 14

a Erscheint jeden Samstag
x Abonnements :

W Schweiz - Suisse : 1 Jahr Fr. 12.
i Ausland ¦ Etranger
q 1 Jahr - Un an - fcs. 15.—

Q Zahlungen nur an KAHL GRAF, BQIach-Zörich
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Parait le samedi
Insertionspreise :

Die viergespaltene Petitzeile
40 Rp. - Wiederholungen bilUger

la ligne — 40 Cent.
Zahlungen nur an EMIL SCHlFER In Zürich I.

Inseraten-Verwaltung für ganz Deutschland: AUG. BEIL, Stuttgart

O

0
Annoncen-Regie: O

EMIL SCHÄFER in Zürich I Q

Annoncenexpedition

O
0
o
0
O Gerbergasse 5 (Neu-Seidenhof)
(J Telefonruf: Zürich Nr. 9272
O

O

0
o
0

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDClCDOCDO

ünglifdjes Sweater
im \ï. unö \S. 3al}rf}Utt&ert unö

y g unfere Kinematographie.
CDOCD

Dit ©infüfirung ôer ©eroerfiefreifieit int Qafire 1869

in (Sngianô fiat ttiel ^beigetragen gur ©ntroicilung ôeê 5tfiea=

terê, aoer eine folcfie Stenöerung tat ifim and) Sftot.

3n ôer groeüen Hälfte ôeê 17. Qafirfiuuôertê erlitt ôaê

engltfcfie Sweater öurd) ôen 5ßuritaniemue einen folcfien

2lofturg, ôaf3 Öonöone 10—11 Sweater auf ein etngigeê gu*
fammenfcfiutotâen. gxeilicfi trug ôie ôantalige ©ittento=
fiflïett ôer ©cfiaufpieter unô ©cfiaufpielerinnen and) einen
großen Seil ßei gu einer Stünrteilung, fetfift feiten ôeê

••pufcë. Csnôe ôeê 17. ^afirfiunôertê erfcfiienen fogar glug=
fefiriftert gegen ôaê îfieater; mer ôaê ïfieater auê ôen fief=

fem Greifen fiefucfien roollte, erfd)ien in SSerîleiôung unô
unter öetn Scfiule einer SRaêîe. Sogar im Unterlaufe
rourôe non ôem 23erôertmiê firtngenôen 3uftanôe ôeê %i)ta-
terê gefprocfien.

216er roarunt tant ôaê Sweater nid)t auf eine pfiere
Stufe? ©ie Sftacfifragc nad) Stüden fiefferer Slrt mar faft
gar niefit norfianôen. Dit oritifcfie 3SoI£ê6iIôung mar nod)
uid)t gefiooen genug, um eôlere Stüde nerftefien gu tön-
uen. Sfiafefpcare %xxxn SBeifpiel tarn faft in Skrgeffenfiett
nnö rourôe ôamalê tton öen Seutfcfien mefir gelefen unö
feine Stüde tonten fiäufiger üfier ôie SBüfine aie in @ng=
lanö.

©nglanô fiatie nur Sßorliefie für unfeine Suftfpiete unô
für ©rüde mit Woxb unô ïotfcfitag.

Seêfialfi ift eê niefit gu nerrounôern, roenn ôie $ßuri=
taner gegen ôaê Sweater roetterten unô ôaê Sfieater aie
ttnâulaffig fiinftellten.

gittert nacfi öedt) ift ôie Sdjaufptetertunft ôer gottto=
fefte unö afifefieuliefifte ©rroerßeäroeig tum ôer Söelt, ôaê

Scfiaufptelfiauê ift niefit filopv roenn ein fiefonôereê profanée
Stüd gegeoen roirö, fonöern aud) mit feinen täglicfien ge=

roöfinlicfien Unterfialtungen ein §auê ôeê Sleufelê, roie
ôie ^irefie ôaê $auê ©otteê.

Stud) im 18. Qafirfiunôert erging eê ôem Sweater niefit
Diel fieffer. Sogar ôaê Sefen non ïfieaterftitden rourôe »er=

roorfen. Daê Stfieater fiatte einen ßeftänöigen Stampf auê-
aufccfiten.

$ft niefit ôie ©ntroidiungêgefcfiicfite ôer Äinematogra»
pfite eine äfinlicfie?

Stud) unfer $ßufilitum ift nielfact) ein Puritaner unô
ftefit im $ino etroaê Unfittlicfieê etroaê ©ottlofeê, auefi un=

unfer ^ufiliînm ift uielfact) nod) niefit gefiilôet genug, um
fcfiöne gilmroerïe gu rotirôigen unô §u »erftefien. @ê ftefit
oft noefi auf ôem üftirjeau ôer „ücoröftüde" unô gießt einen
fenfationellen unô fcfiarfen ©eteitinfilm einem fcfiönen
Dxama oôer (Scfiaufpiel nor.

(Solange afier, fiiê ôaê ^pufiliïum ôaê 3Ringen ôer ®int-
matograpfiie in ôer ^erfrellung non roafirl;aft fiilôenôen
gilmê niefit mefir fcfiä^t unô unterftü$t, fo lange and) roirö
ôer Stampf mit ôen Sinofeinôen niefit auffiören.

Unô ôer grof?e gortfcfiritt, ôen ôie St'inematograpfite
in ôen testen 2—3 Q'afiren gemaefit fiat, läftt fiefi ntefit afi=

fprecfien.
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Englisches Theater
im ZI. und Z8. Zahrhundert und

^ ^ unsere Uinematographie.

Die Einführung der Gewerbefreiheit im Jahre 1869

in England hat viel beigetragen zur Entwicklung des Theaters,

aber cinc solche Aenderung tat ihm auch Not.

Jn der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts erlitt das

englische Theater dnrch den Puritanismus einen solchen

Absturz, daß Londons 1v—11 Theater auf ein einziges
zusammenschmolzen. Freilich trug die damalige Sittenlo-
sigtcit der Schauspieler unö Schauspielerinnen auch einen
großen Teil bei zu eiuer Aburteilung, selbst feiten öes

Hofes. Ende des 17. Jahrhnnderts erschienen sogar
Flugschriften gegen das Theater- wer das Theater aus den
bessern Kreisen besuchen wollte, erschien in Verkleidung und
nnter dcm Schutze einer Maske. Sogar im Unterhausc
wurde von dem Verderbnis bringenden Zustande des Theaters

gesprochen.

Aber warum kam das Theater nicht auf eine höhere
Stufe? Die Nachfrage nach Stücken besserer Art mar fast

gar uicht vorhanden. Die britische Volksbildung war noch

nicht gehoben genug, um edlere Stücke verstehen zu köuueu.

Shakespeare zum Beispiel kam fast in Vergessenheit
und wnrde damals von den Dentschen mehr gelesen und
seine Stücke kamen häufiger über die Bühne als in England.

England hatte nur Vorliebe für unfeine Lustspiele uud
für Stricke mit Mord und Totschlag.

Deshalb ist es nicht zn verwundern, wenn die Puritaner

gegen das Theater wetterten und das Theater als
unzulässig hinstellten.

Zitiert nach Leckn ift die Schauspielerkunst der gottloseste

und abscheulichste Erwerbszweig von der Welt, das
Schauspielhaus ist nicht bloß, wenn ein besonderes profanes
Stück gegeben wird, fondern auch mit feinen täglichen
gewöhnlichen Unterhaltungen ein Haus des Teufels, mie
öie Kirche das Haus Gottes.

Auch im 18. Jahrhundert erging es öem Theater nicht
viel besser. Sogar das Lesen von Theaterstücken wnrde
verworfen. Das Theater hatte einen beständigen Kampf cms-
zufechten.

Ist nicht öie Entwicklungsgeschichte der Kinematographie

cine ähnliche?
Auch unser Publikum ist vielfach ein Puritaner nnd

ficht im Kino etwas Unsittliches etwas Gottloses, auch un-
unser Publikum ist vielfach noch nicht gebildet genug, um
schöne Filmwerke zu würdigen und zu verstehen. Es steht

oft noch auf dem Niveau der „Mordstücke" und zieht einen
sensationellen und scharfen Detektivfilm einem schönen

Drama oder Schauspiel vor.
Solange aber, bis das Publikum das Ringen öcr

Kinematographie in der Herstellung von wahrhaft bildenden
Films nicht mehr schätzt und unterstützt, fo lange auch wird
der Kampf mit den Kinofeinden nicht aufhören.

Und der große Fortschritt, deu die Kinematographie
in den letzten 2—3 Jahren gemacht hat, läßt sich nicht
absprechen.
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